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PROFIL

BLANK ist das Magazin für junge Erwachsene, die in Kultur, Medien und 
Gesellschaft eigene Akzente setzen und Wandel gestalten. Unabhängig 
und scharfsinnig trägt BLANK mit eigenen Themen, fundierten Meinungen 
und aus neuen Blickwinkeln zum Dialog und Diskurs dieser Generation bei.

In BLANK bilden Bilder das Beiwerk. Pure Texte schmücken den zweiten 
Teil des Heftes. Umfassende und pointierte Darstellung, Dramaturgie und 
Sprachgefühl sind uns mehr wert als eine Fülle vergänglicher Neuigkeiten, 
Spekulationen und laue Positionen in Trenddebatten. Zeitschriften müssen 
sich Büchern nähern, schnelle Themen gehören dem Netz. 

BLANK platziert Relevanz vor Aktualität, stellt eigene Fragen und schafft Tex-
te, die bleiben: literarische Reportagen, Kurzgeschichten, tiefgehende Por-
traits, Interviews mit Visionen.

Unser Online-Auftritt ist Anschlusspunkt und Diskussionsplattform für die im 
Magazin angebotenen Inhalte und Ideen. Ergänzt wird dies durch die Ge-
schichten, die sich im Internet besser erzählen lassen: durch Video, Slide-
shows oder O-Töne. Neuigkeiten zum Heft, Termine und andere aktuelle 
Informationen aus der BLANK Community finden sich ebenfalls auf unserer 
Website www.blank-magazin.de.

Gesellschaft, Diskurs, Disko

Für eine generation mit mut zum wandel
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MUSIK: DJ Vadim, Dirty Projectors, Naked Lunch
KOLUMNE: „Verschlimmbessern“ von Nilz Bokelberg
LITERATUR: Boris Guschlbauer, Benedict Wells

JETZT WIRD ES STILL!
WINNENDEN, OPEL & CO.
„SEX IST NIEMALS NUR SEX“ 
SOPHIE ANDRESKY
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BOULEVARD
BLANK bietet die Innenansicht des deutschen Boulevards. Auf Augenhöhe lassen wir die 
junge Generation aus Film, Bühne, Pop und Politik ungeschminkt und frei von der Leine ihrer 
PR-Agenten zu Wort kommen: in persönlichen Interviews, umfassenden Portraits oder als 
eigenständige Reporter und Autoren. BLANK braucht keine lauten Schlagzeilen, keine Paris 
Hilton; wir portraitieren Talent, Geist und Zukunft.

GESELLSCHAFT UND POLITIK
In Zeiten von Finanzkrise, Klimakatastrophe und Terrorismus stehen traditionelle Werte und 
Systeme zur Disposition. In BLANK stellen wir sie vor, die neuen Vordenker und Macher, die 
Alternativen und Utopien. BLANK stellt die entscheidenden Fragen: Wer hat Macht? Was 
wird mit der Macht angestellt? Wer wird künftig Macht besitzen? Was tun und was denken 
LOHAS, wenn sie gerade nicht konsumieren?

LITERATUR
BLANK schafft Raum für junge Literatur. Schafft Zugang für eine potenzielle Leserschaft, die 
von Verlagen in einem hermetisch abgeriegelten Literaturbetrieb oftmals übergangen wird. 
Magazine beschränken sich auf kurze Rezensionen. So verpufft Neues, Innovatives und 
Wichtiges zu oft in Selbstreferenz der deutschen Feuilleton-Maschinerie. BLANK stellt des-
halb regelmäßig neue und junge Autoren vor. In seiner regelmäßgen Kolumne traf Roman 
Libbertz bisher Autoren wie Sarah Kuttner, Benedict Wells oder Adam Davies.
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FILM / BüHNE / TV
Junge deutsche Schauspieler und Filmemacher erobern Hollywood. Aber auch der deutsche 
Film gewinnt durch eine neue Generation von Schauspielern und Filmschaffenden an Profil. 
Ebenso geht es dem deutschen Theater. In BLANK ist der Leser hautnah dabei und lernt die 
Protagonisten, mit einem menschlichen, unaufgeregten Zugang kennen. BLANK begleitet sie 
auf ihren Wegen durch Boulevard und Business und abseits des roten Teppichs. In BLANK 
kommen sie zu Wort. BLANK testet ihre Starqualitäten.

MUSIK
Ohne MySpace geht heute nichts mehr? Ohne Majors ging noch nie was? Analog ist tot 
und digital „das Ding“? Wir holen Bytes und Pixel vom Netz zurück ins Heft und schauen 
nach, was sich dort tut, wo man „die Szene“ so schwammig  verortet. Denn „Szene“ ist das, 
was du daraus machst und wir machen mit. Viel Deutschland, viel Mainstream, viel Indie. 
Karl Kraus sagt: „Wenn die Sonne der Kultur niedrig steht, werfen selbst Zwerge lange 
Schatten.“ BLANK sagt: „Alles eine Frage der Diskursethik.“ Was verkauft, wer seine Seele 
verkauft und wer alle für dumm verkauft? BLANK sagt es dir!

KUNST
Wenn selbst die Art Basel in Depression verfällt, die russische Oligarchen nicht mehr blind 
die Scheckbücher zücken, um für Millionen das Schöne zu shoppen und Neo Rauch trotz 
allem die Nummer eins der „jungen Deutschen“ ist, lohnt es sich, einmal genauer hinzuschau-
en, einen Blick unter das Label „Kunst“ zu werfen um auf Menschen wie Julius von Bismarck 
zu stoßen. Wirklichkeit nicht abbilden, sondern verändern. Junger Meese, Alte Meister, 
Neue Medienkunst – BLANK hat all das im Heft.
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hut NEW ERA hut NEW ERA

hut DEVAKi hüte DEVAKi

MODE
Mode, Stil, Trend und Tarnung. Garantiert unsere Garderobe ein spaßvolles Leben in Ent-
fremdung? Ist männliche Mode stets schlicht und funktional, das Kleid der Frau zweck-
entfremdet und poetisch? Zwischen Klischees und Körperbild, Kulturkritik und Couture fürs 
Kind spürt BLANK die Dinge auf, die länger bleiben, die niemandem passen und die ihre 
Kunststücke außerhalb des Modezirkus vollführen.

REISE
In den Zeiten von Twitter, MySpace und Co. tut es dann und wann vielleicht auch mal gut, 
die Leute in Real Life kennen zu lernen, und wenn sie in Moskau, Belgrad oder auf Kuba 
sitzen, muss man sich vielleicht auch mal in den Flieger setzen oder das Schlauchboot auf-
blasen. Und abgesehen von der neuen Welt im Osten – dem touristisch noch nicht er- und 
verschlossenen Gebiet auf der Landkarte rechts von Deutschland – gibt es so manche Ent-
deckung zu verkünden: individuelle Surf-Reisen nach/in Costa Rica, Designhotels in tausend 
Farben und Variationen, Höhlenforschung galore!

GADGETS, TIPPS UND TESTS 
BLANK macht Platz für Tipps, Trends, Must-Haves und No-Goes. Nützliches und Unnützes, 
technisch up-to-date oder einfach nur schön anzusehen. Die bunte Welt der Marken, Brands 
und Produkte.

Kleid FiretrAp
Shirt & leggingS Model

BLANK 

FASHION 
FOTOS

PT. 2
PhoTograPhie MAnUel cortez 

STUDio YAB StUdio hair-MaKeUP eliF icoez, JUdith hASlinGer 

nachdem uns der Fotograph Martin Bauendahl in der letzten ausgabe das eher hochpreisige Mode-
segment vor augen führte, ging es für diese ausgabe mit unserem Model kitty kat bzw. katharina Löwel, 

so wie die junge rapperin aus Berlin mit bürgerlichen namen heisst, eher „zurück auf die straße“, in 
szene gesetzt vom Berliner Fotografen Manuel cortez. Doch wer glaubt, bei kitty kat bedarf es eines 
Dompteurs, der sollte nachhilfe in katzenkunde nehmen oder sich einfach nur kittys im september 

veröffentlichtes Debut-album „Miyo!“ (Universal) anhören, ein rap-Gewitter der Post-aggro-Phase des 
deutschen hip hop mit Gastauftritten von cassandra steen und sido.
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Gesichtstätowierungen wehten im Wind. 
Der Lehrer ließ geröstete Pinienkerne in 
meine Hand rieseln, dann bat er mich, 
meinen Leuten daheim – also Ihnen – zu 
sagen, dass die Sudanesen keine Terroris-
ten sind.

BLAnK: Ein Mensch, der immer unter-
wegs ist – ob in fernen Ländern oder auf 
Lesetour – gibt es für ihn so etwas wie 
einen Ruhepol, oder gar Stillstand? Kön-
nen Sie mit Stillstand umgehen?
MO: Wenn ich mir vorzustellen versuche, 
was das Wort „Stillstand“ bedeutet, wird 
es dunkel um mich. Eine echt klaustro-
phobische Finsternis. Wie im Sarg. Unter 
der Erde. Wenn wir erst dort drunten 
sind, haben wir noch alle Zeit der Welt, 
um Stillstand in Reinform zu erleben. 
Ruhe? Ja, das ist etwas anderes. Das Ge-
fühl von Ruhe durchströmt mich im Zug, 
im Bus, auf einem Schiff, unterwegs – ir-
gendwohin.

BLAnK: Der Schriftsteller Paul Bowles 
meinte einst, dass seine größten Feinde 
seine Füße sind und musste deshalb im-
mer weiter, bis er sich schlussendlich in 
Tanger sesshaft machte. Haben Sie einen 
ähnlichen Drang in sich und was wäre 
ein Ort, an dem Sie sich mit einem ge-
regelten Leben für länger niederlassen 
würden?
MO: Es gibt Leute, die behaupten, Bow-
les sei wegen der Drogen in Tanger hän-
gen geblieben. Damals in den Sechzigern 
gab es dort echt würzige Joints. Fast 
umsonst. Vielleicht hat ihm der Stoff die 

Füße einfach weggerissen. Wer weiß? 
Mein Ort ist Berlin. Diese Stadt wirkt 
auch wie eine Droge. Berlin ist ein Trip, 
ein andauerndes Delirium. Das gefällt 
mir. Seit ich hier wohne, seit fast sieben 
Jahren, komme ich gern von unterwegs 
zurück.

BLAnK: Auf Ihren Reisen begegnen Sie 
oft immenser Armut. Wie ist es als ver-
meintlich reicher Westler solcher Not zu 
begegnen? Gibt es dabei ein Gefühl von 
Ohnmacht und wie gehen Sie damit um?
MO: Wenn von der Armut in der soge-
nannten Dritten Welt die Rede ist, geht 
es meist um materielle Armut. Die gibt 
es, klar. Mit meinen Texten versuche 
ich etwas dagegen zu tun. Aber dabei 
vergesse ich nie den Reichtum, der mir 
unterwegs tagtäglich begegnet. Mensch-
licher Reichtum. Auf unserem Weg in die 
Hyperkonsumgesellschaft ist einiges auf 
der Strecke geblieben. Die „Armen“ be-
sitzen Schätze, die wir uns mit unseren 
Euros nicht kaufen können: gegenseiti-
ges Kümmern, Teilen, einen würdevollen 

zwischenmenschlichen Umgang, die fast 
körperliche Erfahrung vom Verstreichen 
der Zeit. 

BLAnK: Sie haben einst Betriebswirt-
schaft studiert und in Paris gearbeitet. 
Was war der Auslöser zu sagen, ich ver-
lasse das gesicherte Terrain und werfe 
mich in das abenteuerliche Leben eines 
Reiseschriftstellers?
MO: Damals war ich Mitte zwanzig, ver-
diente in Paris ein maßlos überzogenes 
Gehalt und sah einer lukrativen Manage-
mentkarriere in der sogenannten „freien“ 
Wirtschaft entgegen. Aber mir gefiel der 
Job nicht, dieses ganze Konzern- und 
Büroleben... grauenhaft. Ich setzte mich 
an meine Schreibmaschine und tippte die 
Kündigung. Ein Gewicht fiel von mir ab. 
Ich packte meinen Rucksack, flog nach 
Guatemala und ahnte nicht, dass meine 
Reise zwei Jahre dauern, dass sie mich 
kreuz und quer durch Mittel- und Süd-
amerika bis hinunter nach Feuerland füh-
ren würde, in ein neues Leben. Wieder in 
Deutschland, schrieb ich meine Reiseno-
tizen zu kleinen Aufsätzen um, versah sie 
mit Fotos und schickte sie an Zeitungen 
– so bin ich Journalist und später Buch-
autor geworden.

BLAnK: In Ihrem neuen Buch „Chat-
wins Guru und ich“, das eben im Malik 
Verlag erschienen ist, begeben Sie sich 
auf die Suche nach einem gewissen Pa-
trick Leigh Fermor.
MO: Patrick Leigh Fermor ging 1933 zu 
Fuß von Rotterdam nach Konstantinopel. 
Dass ich ein Reisender wurde und anfing 
zu schreiben, verdanke ich seinen bei-
den Büchern über diese Wanderung. Ich 
bekam sie damals in Südamerika in die 
Hand, am Beginn meines neuen Lebens. 
Mit diesen Büchern hat alles angefan-
gen. Und dann erfuhr ich, dass Fermor 
noch lebte, der älteste schreibende Vaga-
bund der Welt, fast hundert Jahre alt. Ich 

Man ist wie versteinert, die 
Gedanken setzen aus. 
Wenn sie wieder einsetzen, 
erbricht man sich.

machte mich Hals über Kopf auf die Su-
che nach ihm. Die Reise führte mich quer 
über den Balkan, nach Bratislava, durch 
Ungarn, Serbien, Rumänien, Bulgarien, 
Mazedonien und Albanien bis auf den 
südlichen Peloponnes. 

BLAnK: Und haben Sie Fermor gefunden?
MO: Ja. Nein. Vielleicht. Um nicht zu sa-
gen: Steht alles im Buch. Viel wichtiger ist 
im Nachhinein, dass die Reise alle Fra-
gen, die ich an Fermor hatte, beantwortet 
hat. Es war meine bisher wichtigste Pas-
sage. Als ich vom Balkan zurückkam, sah 
ich darin einen ganz persönlichen Schatz. 

Ich trug ihn fast ein Jahr mit mir herum, 
bis mir klar wurde, wie kostbar er auch 
für andere Leute sein könnte, Menschen, 
denen der Mut fehlt, etwas in Angriff zu 
nehmen, eine Last abzuwerfen, sich zu 
verändern, frei zu sein.

BLAnK: Welche Personen sehen Sie 
noch als Inspirationsquelle für Ihre Bü-
cher und Reisen an? 
MO: Bevor ich zu schreiben beginne, 
versuche ich, alle Bücher, die ich gelesen 
habe, zu vergessen.

BLAnK: Gibt es Länder, die Sie noch 

unbedingt bereisen und die Sie niemals 
bereisen wollen? 
MO: Die Entscheidung, irgendwo hinzu-
reisen findet selten rational statt. Manch-
mal genügt der Klang eines Namens 
– Timbuktu, Patagonien, Mandalay. 
Manchmal ist es eine Begegnung in einem 
anderen Land, auf einer anderen Reise… 
es geht immer weiter, es hört nie auf.

BLAnK: Gibt es ein Zitat oder eine Le-
bensweisheit, welches Sie für Ihr Leben 
beherzigen?
MO: Eine Zeile von Neil Young: Walk 
on, walk on.

Die „Armen“ besitzen Schätze, die wir uns mit unseren Euros 
nicht kaufen können: gegenseitiges Kümmern, Teilen, einen 
würdevollen zwischenmenschlichen Umgang, die fast körperliche 
Erfahrung vom Verstreichen der Zeit. 

REISEREISE

Anzug JOhN RiChMOND
kette PhiLiPPE FERRANDiS
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Ist auch so. Bei Models scheint dieses Wasser 
sowieso gut anzukommen: kein Zucker. Kein 
Fett. Keine künstlichen Zusätze und nur na-
türliche Aromen. Und falls Bands noch einen 
guten Bandnamen oder auch Songtitel su-
chen, dann sei ihnen die Produktpalette von 
ganicwater erst recht ans Herz gelegt: Smooth 
Ginger, American Jasmine, Cranberry Pearl, 
Strawberry Slim, Orange Beach, Pomelo 
Wake Up, Crystal Melon, Caramel Toffee, 
Cinnamon Soul, Citric Lemongrass, Velvet 
Green Tea, Merry Cherry, Aloe Infusion, 
Spearmint Hint und Platinum Spring heißen 
die Kreationen. Wer ganicwater probieren 
möchte, der kann das u.a. bei Hautsache in 
Stuttgart, dem Colette Concept Store in Pa-
ris, bei Oh, its fresh und dem East Hotel in 
Hamburg, bei Feinkost Käfer in München, im 
Restaurante Klein in Barcelona, im Axel Ho-
tel Berlin und im Roomers Hotel Frankfurt. 
Natürlich kann man sich das Aromawasser 
auch Wellness-Like nach Hause schicken las-
sen, über www.yourbar.de und natürlich bei 
www.ganicwater.com.

GRUND-
NAHRUNGS-

MITTEL 
DELUXE
naomi campbell trank vergangenes 

Jahr auf der londoner Fashion-Week 
bereits dieses Wasser aus dem süd-
lichen norwegen. Klingt international. 

Klingt Jetset. Klingt gut. 

gewinnspielegewinnspiele

gutes leder für den herbst

Der Herbst ist da und die Jacken werden 
aus dem Schrank geholt. Wer jedoch 
keine Jacke besitzt und sich deshalb den 
Arsch abfriert, oder wer sich mal so rich-
tig als Biker fühlen will, obwohl er keine 
Harley in der Garage stehen hat, dem sei 

diese Verlosung ans Herz und kalte Nie-
re gelegt. Wir verlosen nämlich jeweils 

eine Damen- und Herrenlederjacke, 
Größe S und M, von Firetrap. 

Also rein ins Internet und eine 
E-Mail mit dem Betreff „Leder-

jacke“ an verlosung@blank-
magazin.de senden. 

MODE & LIFESTYLE

für sportliche und stilbewusste leser

Der Turnschuh bzw. Sneaker bzw. Jog-
gingschuh bzw. Skatertreter ist heut-
zutage zuweilen bereits Auto- oder 
Uhrenersatz, Ausdruck von Dynamik, 
Jugendhaftigkeit und Stilsicherheit (oder 
eben nicht).
ASICS ist da seit jeher vorne mit dabei 
und wir geben euch die Möglichkeit, 
auch vorne mit dabei zu sein. ASICS ist 
ja bekanntlich die Abkürzung für „Anima 
Sana In Corpore Sano“. Wir möchten 
von euch andere Bedeutungen für das 
Firmenkürzel. Schreibt eine Mail mit eu-
rem Vorschlag und dem Betreff „ASICS“ 
bis zum 11.11.2009 an verlosung@
blank-magazin.de. Die zwei besten Vor-
schläge prämiert die Redaktion mit je ei-
nem Paar neuer Treter. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

nachhaltig ohne nachteile

armedangels sind Teil der „Social Fa-
shion Revolution“ und machen seit 2006 
in feinster Streetwaer, 100% organisch, 
100% Fairtrade und 0% Kinderarbeit. 
Weger der großen Nachfrage für nach-
haltig produzierte Kleidung und Acces-
soirs wurde 2009 armedangels und 
friends ins Leben gerufen, ein Web-Shop 
mit Produkten nicht nur der eigen Linie. 
Wer sich den Besuch im Web-Shop fürs 
erste aufheben möchte, schickt bis zum 
10.12.2009 eine Mail mit dem Betreff 
„armedangels“ an verlosung@blank-ma-
gazin.de. Unter allen Einsendern verlo-
sen wir 3 Longsleeves (s.Abb.).



Der zweite Teil vom Heft ist eine Verbeugung vor dem klassischen Lesefor-
mat einer Literaturzeitung – aber eben von heute. Hier finden Autoren und 
Themen den Raum, den sie brauchen. Hier treffen Reportage und Realität 
auf Fiktion. Hier braucht es Lust und Zeit. HEFT ZWEI bringt Diskurs und 
Literatur an den Kiosk.
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des Buches einsprang. Auch hatte ich nicht erwartet, dass 
zwei Männer Mitte 30, die für sich in Anspruch nehmen, 
das Sprachrohr und die starke Schulter für die Generation 
junger Erwachsener zu sein, es wagen würden, das Thema 
Abtreibung in vier Sätzen und so eindeutig wertend abzu-
handeln. Das Schöne ist, dass ich mit Timm, Michael und 
den anderen Männern dieser Party nie gemeinsam abtrei-
ben werden müssen, dem Kind einen Namen geben oder 
ihnen die vom Schweiß nasse Stirn küssen werde. Planen 
oder treiben lassen ist das gedruckte Abbild des Mannes, 
den ich ohne Entschuldigung oder ein Lächeln mit seinem 
Bier an der Theke stehen lassen würde. Nach sechs Minuten 
oder den ersten drei Seiten. Das geschulte Auge erkennt die 
sorgsam geklebten Pflaster, die unsichere Blender des Nachts 
auftragen, ganz so, wie sich der Vamp die roten Lippen la-
ckiert. Dieses Make-Up ist meist die schnoddrige große 
Klappe, die noch vor der ersten Atempause entlarvt, dass es 
in diesem Gespräch nicht um intelligenten Dialog geht, und 
schon gar nicht um Freundschaft. 

Der lebensbejahend gestaltete Wegweiser weckt tat-
sächlich beim Lesen den Eindruck, man unterhalte sich mit 
einer unangenehmen Person. Ort des Geschehens ist eine 
Jungspundparty, auf der vom Rausch beseelte Menschen im 
Überschwang, in Überheblichkeit und mit falsch verstande-
nem Charme den anderen Gästen ihre Lebensweisheiten als 
die Wahrheit verkaufen wollen. Zu nah steht dieser jemand 
neben dir und bricht sich die Zunge bei dem Versuch, sei-
ne Reife in dein Ohr zu raunen. In dieser Manier sind die 
nächtlich dozierten Aggregate aus der Zeit des Erwachsen-
werdens von Timm und Michael aufs Papier geflossen. Der 
für ihr Buch gewählte Sprachstil ist derart umgangssprach-
lich, kumpelhaft anbiedernd und unschlüssig, dass man ei-
nen sehr guten Willen und mehrere Gläser Sekt im Bauche 
tragen muss, um davon mehr als sieben Seiten am Stück zu 
bewältigen. Nüchtern stellt sich das Gefühl und Wissen ein, 
man lese ein stilistisch inakzeptables Buch mit keinerlei In-
formationswert. Vielleicht bin ich sensibel, doch wer mir mit 
Sprache nicht das Herz brechen oder zumindest durch seine 
Wortwahl andeuten kann, dass es sich lohnt einen Schritt 
weiter zu gehen als den ersten Plausch, darf niemals in die 
Nähe meines Bücherregals. Nachdem der Paragraphen-
hunger des Juristen selbst seinen vertrauten Ton durchsetzt 
hatte, verwarf ich den Gedanken an Kinder mit dunklen Lo-
cken und ging. Die Rigorosität, mit der du Anfang 20 deinen 
Lebensplan umstößt und neu aufziehst, sagt laut vor dir auf, 
dass du nicht ratlos, sondern entschieden bist. 

***

Ich blättere weiter. Befremdlich wird die Publikation 
der Weisungsgeber Timm und Michael endgültig, als ich 
den Eindruck erlange, der Sprachduktus erfordere das Zi-
tieren von Gruner+Jahr-Publikationen, und nicht das eigene 
Wissen und Gewissen: „Diese Fakten kenne ich aus der sehr 
lesenswerten GEO-Titelgeschichte.“ „Das fragte ich meine 
Schulkameradin im Neon-Interview.“ „Dieser Diät-Tipp 
aus der Brigitte funktionierte tatsächlich.“ „So lautet die 
Prognose des Karriere-Rechners der Wirtschaftszeitschrift 
Capital.“ „Es ist denkbar, dass du der Gala mehr Philoso-
phisches abgewinnst als diesem Buch.“ Das ist die niedere 
Spielart des crossmedialen Marketings.

Michael zückt das Magazin zur Fibel: die Neon. Das 
Schmiergelpapier für die Kanten deiner popkulturellen 
Persönlichkeitsstörung. Der Rat suchende Leser wird hier 
in einem sechsseitigen Vorabdruck darüber informiert, 
welches Druckwerk des Chefredaktionsduos ihn nun drei 
zusätzliche Schritte an die Hand nehmen möchte. Für den 
Vorabdruck aus Planen oder treiben lassen das Kapitel über 
das Verhältnis zu den eigenen Eltern zu stellen, macht Sinn. 
Zumindest für die Stimulation einer weiteren Kaufent-
scheidung: das Elternmagazin Nido. Kläre ich endlich die 
Beziehung zu meinen eigenen Eltern, nähere ich mich dem 
Gedanken daran, selbst ein Elternteil zu werden. Eine ti-
ckende biologische Uhr verlangt nach einem neuen Stapel 
plüschig geschriebener Anweisungen. Wir haben uns daran 
gewöhnt, dass Verlagsprodukte versuchen werden, unser 
Leben in vermarktbare Abschnitte zu teilen. Nido ist für das 
Elternteil mit hohem Niveau: „Das Magazin für Eltern, die 
häufiger Fisch mit Stäbchen als Fischstäbchen essen.“ Diese 
Art Eltern haben sich vermutlich auch eher schon einmal 
mehr treiben lassen, als abgetrieben zu haben. Die Eigenan-
zeige des Verlagshauses Gruner+Jahr für das Edelelternma-
gazin schlägt der Leser zwei Seiten hinter der Anleitung zur 
gesunden Abgrenzung von den Erzeugern auf. 

Michael und Timm grinsen zufrieden. Wenn ein Ma-
gazin gut läuft, ist es ein ökonomisches Muss, eine Line-Ex-
tension der Marke hier und da zu wagen. Daher muss das 
Produkt auch nicht neu gedacht werden. Genutzt wird die 
Option, mit einem lieblos zusammengeflickten Schriftstück 
schnell etwas dazu zu verdienen, um sich in München mög-
lichst satt ein Nest zu bauen. 

„Für wen soll nun Planen oder treiben lassen der hand-
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ihr Geschwafel in Form zu halten. Mein Schwindel stammt 
nicht von der Schwüle des Sommers. 

Wann habe ich das letzte Mal gekotzt? Wohl als ich, An-
gehörige einer Generation, die laut dem Urteil anderer weder 
ein noch aus weiß, genug hatte von Ratschlägen der Erzeu-
ger, Therapeuten, Pharmaindustrie, Kommilitonen und 
Seelsorgern der Popkultur. Man hat stets die Wahl, den Brei 
weiterhin zu schlucken. Die Ratlosigkeit ist ein Konstrukt. 
Perfi der als die Krise. Die vermeintlich zum Erwachsenen 
gereiften Ratgebenden händigen ihre Weisheit an die Kinder 
der Krise aus, mit dem Herz und Verstand der Abwrackprä-
mie. Respekt und Intellekt hat der Insolvenzverwalter schon 
ausverkauft. Diese Grundvoraussetzungen für einen klugen 
Dialog fehlen ebenfalls im Bankrottleitfaden der Genera-
tion Neon, den Michael und Timm mit der heißen Nadel 
für die Partygäste genäht haben. Planen oder treiben lassen 
schmeckt so schal und wenig refl ektiert wie das Bier, das 
sich auf dem Tisch vor mir schämt, seitdem ich es vorhin 
abgelehnt habe. Diese Lektion lernt man auf Parties schnell, 
wenn man gehaltlose Konversationen und schwerfällige 
Komplimente vermeiden möchte. Doch auch ohne spendier-
tes Bier tappt man in diese Falle. Gefangen im Übermut und 
Überdruss einer Gruppierung, die nicht mehr miteinander 
gemeinsam hat, als das ausgewaschene Etikett einer Gene-
ration. Die Zähne des Fangeisens graben sich noch ein Stück 
weiter in mein weißes Fleisch, als die Bierlaune in der Küche 
das Trendthema aufreißt, das der neue Leistungssport der 
besser Verdienenden zu sein scheint: Kinder kriegen, Kinder 
benennen, Kinder ankleiden. Timm legt mir väterlich und 
bedeutungsschwanger den Arm um die Schultern. Ich schie-
be ihn weg. Die Entscheidung für ein Kind ist so privat, dass 
eine Kampagne des Bundesfamilienministeriums in den Be-
reich der Nötigung fällt. Sie ist so vorherrschend weiblich, 
dass eine Fürsprache für meinen Bauch aus einer doppelt 
männlichen Perspektive nichtig sein muss. Der mütterliche 
Impuls in mir würde Timm jetzt gerne über das Haar strei-
chen und sagen: „Ach Timm, mit dieser Geste und mit Nido 
hast du so weit am Nerv einer jungen Frau vorbeigeschossen 
wie Alice Schwarzer an der katholischen Kirche. Aber ich 
erkläre es dir noch einmal.“ Doch zunächst muss ich husten. 
Alice und ich haben uns am Wodka und am vorausgegange-
nen Satz verschluckt: „Eine Abtreibung bricht die Schwan-
gerschaft nämlich nur ab. Sie macht sie nicht rückgängig. 
Auch dieses Kind, obwohl ungeboren, wird seine Eltern auf 
seine Art ein Leben lang begleiten.“ Mein Hustenreiz hat 
sich zu einem beklemmenden Gefühl in meiner Kehle aus-
geweitet. Ich wusste nicht, dass der Vatikan als Geldgeber 
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»Ich trieb mich auf 
schweissnassen Fes-
ten rum, in den üblen 
Abbruchhäusern von 
Pankow, in denen es 
nichts gab außer Ma-
tratzen, Wodka, Lack 
und Leder. Ich färbte 
meine Haare fl amingo-
pink, füllte 99-Pfennig-
Wein in neue Flaschen 

Florian VoßFlorian Voß
BitterstoffeBitterstoffe
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Zu bestimmten Events oder Anlässen erscheinen außer der Reihe BLANK 
Sonderausgaben. So z. B. ein 16-seitiges Sonderheft über den Modedesi-
gner Kilian Kerner zur Mercedes-Benz Fashion Week 2009.

Werbekunden und Kooperationspartner können hier optimal und sehr 
themenspezifisch eingebunden werden.
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BLANK Sonderausgaben zur Leipziger und Frankfurter Buchmesse

BLANK stellt in jeder Ausgabe neue Bücher- und Hörbücher vor, trifft sich 
mit Autoren zu Interviews und Fotoshootings und überrascht mit exklusiven 
literarischen Beiträgen.
In seiner monatlichen Kolumne „Um nichts vorwegzunehmen, aber...“ traf 
sich Roman Libbertz bereits mit Benedict Wells, Sarah Kuttner, Adam Da-
vies, Friedrich Ani u.a. und wird auch für die Sonderausgaben wieder 
Autoren finden, die bereit sind, sich den Fragen und den zuweilen etwas 
länger andauernden Abenden zu stellen.
Auch Vorabdrucke finden in „Heft Drei“ ihren Platz, den Auftakt hierfür 
bildeten die ersten zwei Kapitel des im Rotbuch Verlag erschienen Debut-
Roman „Bitterstoffe“ des Berliner Autoren Florian Voss.

• Autorenportraits
• Verlagportraits
• Buchvorstellungen
• Hörbücher
• Kolumne „Um nichts vorwegzunehmen, aber...“
• E-Books- & Reader
• Prominente und ihre Lieblingsbücher
• Terminankündigungen

LEIPZIGER BUCHMESSE 2010: 18.–21. MäRZ

FRANKFURTER BUCHMESSE 2010: 6.–10. OKTOBER

AUFLAGE:  20.000

VERTEILER:  zur kostenlosen Mitnahme an 100 Auslageorten in  
 Deutschland (Buchhandlungen, Literaturhäuser, 
 Plattenläden, Cafés, Theater etc.)



1/1 Seiten Anschnitt
210 x 280 mm

Doppelseite Anschnitt
420 x 280 mm

3/1Seiten Anschnitt zum Ausklappen in der U2 Einleger und Einhefter auf Anfrage.
Agenturprovison:15 %

3 mm Beschnittzugabe für alle Anschnittseiten.
3 mm Mindestabstand zur Beschnittkante bei anschnittge-
fährdeten, motiv-relevanten Text- und Bildelementen. Wenn 
bei doppelseitigen Motiven Text- und Bildelemente durch 
den Bund laufen, müssen die Bilddaten in der Mitte eine 
Dopplung von 5 mm pro Seite aufweisen. Ausnahme: 8 
mm Dopplung für U2 plus 5 mm für Seite 3. Die jeweilige 
Bundzugabe muss im Endformat der Doppelseite enthalten 
sein. Bitte grundsätzlich alle Doppelseiten als Einzelseiten-
PDF anlegen (= 2 Dateien).

Alle auf dieser Seite aufgeführten Anzeigen sind in 4C.

4.900,- Euro

2/3 hoch Anschnitt
131 x 280 mm

1/2 quer Anschnitt
210 x 140 mm

8.200,- Euro 2.900,- Euro 2.200,- Euro

1/3 hoch Anschnitt
68,5 x 280 mm

1.600,- Euro

14.200,- Euro

U4   7.500,- Euro
U3   6.900,- Euro
U2   5.900,- Euro
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Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Gültig ab 01.10.2009
Alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer.



1 Spalte hoch
74 x 215 mm

1/2 Spalte hoch
74 x 108 mm

HEFT ZWEI bildet die intellektuelle Speerspitze: Auf rosafarbenen Papier 
vom ersten Teil des Magazins abgesetzt, befindet sich am Ende einer jeden 
Ausgabe das HEFT ZWEI, in dem, auch in Zusammenarbeit mit Verlagen, 
exklusive Vorabdrucke neben exklusiven Texten renommierter und unbekann-
ter Autoren zu finden sind. Für das Verabreden von Vorabdrucken wenden 
Sie sich bitte an: j.finke@blank-rmagazin.de

Satzspiegelanzeigen bieten wir ausschließlich in HEFT ZWEI und Kunden 
aus den Bereichen Literatur/ Hörbuch/ Kulturveranstaltung/ Indie-Labels 
an. Anzeigen nur in sw, ohne Beschnittzugabe.

680,- Euro 340,- Euro

Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Gültig ab 01.10.2009
Alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer.

ANZEIGENFORMATE
ONLINE-BANNER & KOOPERATIONEN

Online auf www.blank-magazin.de
Skyscraper 160 x 600 Pixel

380,- Euro (für 14 Tage)  

Gesellschaft, Diskurs, Disko

Gewinnspiele

380,- Euro (für 14 Tage)  



Ausgaben 2010 EVT AS DU

1/2010 22.01.2010 22.12.2009 04.01.2010

2/2010 02.04.2010 26.03.2010 12.04.2010

3/2010 25.06.2010 21.05.2010 04.06.2010

4/2010 03.09.2010 30.07.2010 13.08.2010

5/2010 26.11.2010 22.10.2010 05.11.2010

TERMINE

Mengenstaffel p. a.

ab 3 Seiten   5 %

ab 6 Seiten    10%

ab 9 Seiten  12 %

ab 12 Seiten  15 %

Für Anzeigen kann die Mengenstaffel 
angewendet werden, die sich auf ein Ab-
schlussjahr bezieht. Für Abschlüsse über 
12 Seiten und Anzeigenstrecken gelten 
Sonderkonditionen auf Anfrage.

TERMINE

RABATTE

Gesellschaft, Diskurs, Disko

Sonderausgaben 2010 EVT AS DU

Buchmesse Leipzig 12.03.2010 12.02.2010 19.02.2010

Buchmesse Franktfurt 24.09.2010 27.08.2010 03.09.2010

Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Gültig ab 01.10.2009



ZIFFER 1 „Anzeigenauftrag“ im Sinn der nachfolgenden Allgemeinen Geschäftsbedingungen ist der 
Vertrag über die Veröffentlichung einer oder mehrerer Anzeigen eines Werbungtreibenden oder sonsti-
gen Inserenten in einer Druckschrift zum Zweck der Verbreitung.
ZIFFER 2 Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb eines Jahres nach Vertragsabschluss 
abzurufen. Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht zum Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so 
ist der Auftrag innerhalb eines Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die erste 
Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen und veröffentlicht wird.
ZIFFER 3 Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht zu vertreten hat, so hat 
der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem ge-
währten und dem der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Verlag zu erstatten. Die 
Erstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
ZIFFER 4 Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen ausschließlich in bestimmten 
Nummern, bestimmten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift veröffentlicht werden 
sollen, müssen so rechtzeitig beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor Anzeigenschluss 
mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf diese Weise nicht auszuführen ist.
ZIFFER 5 Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als Anzeigen erkennbar sind, 
werden als solche vom Verlag mit dem Wort „Anzeige” deutlich kenntlich gemacht.
Ziffer 6 Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Ab-
schlusses – und Beilagenaufträge wegen des Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form nach 
einheitlichen, sachlich gerechtfertigten Grundsätzen des Verlages abzulehnen, wenn deren Inhalt 
gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt oder deren Veröffentlichung für den Verlag 
unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annahmestellen oder Vertretern 
aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters der 
Beilage und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser den 
Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, 
werden nicht angenommen. Die Ablehnung eines Auftrags wird dem Auftraggeber unverzüglich 
mitgeteilt.
ZIFFER 7 Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier Druckunterlagen oder 
der Beilagen ist der Auftraggeber verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte 
Druckunterlagen fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für den 
belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch die Druckunterlagen gegebenen Mög-
lichkeiten.
ZIFFER 8 Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem oder bei unvoll-
ständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine einwandfreie Ersatz-
anzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Lässt der 
Verlag eine ihm hierfür gestellte angemessene Frist verstreichen oder ist die Ersatzanzeige erneut 
nicht einwandfrei, so hat der Auftraggeber ein Recht auf Zahlungsminderung oder Rückgängigma-
chung des Auftrages. Schadensersatzansprüche aus positiver Forderungsverletzung, Verschulden bei 
Vertragsabschluss und unerlaubter Handlung sind – auch bei telefonischer Auftragserteilung – ausge-
schlossen. Schadensersatzansprüche aus Unmöglichkeit der Leistung und Verzug sind beschränkt auf 
Ersatz des vorhersehbaren Schadens und auf das für die betreffende Anzeige oder Beilage zu zah-
lende Entgelt. Dies gilt nicht für Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit des Verlegers, seines gesetzlichen 
Vertreters und seines Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung des Verlages für Schäden wegen des Fehlens 
zugesicherter Eigenschaften bleibt unberührt. Im kaufmännischen Geschäftsverkehr haftet der Verlag 
darüber hinaus auch nicht für die grobe Fahrlässigkeit von Erfüllungsgehilfen, in den übrigen Fällen ist 
gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe Fahrlässigkeit dem Umfang nach auf den voraussehba-
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ren Schaden bis zur Höhe des betreffenden Anzeigenentgeltes beschränkt. Reklamationen müssen 
außer bei nicht offensichtlichen Mängeln innerhalb von vier Wochen nach Eingang von Rechnung 
und Beleg geltend gemacht werden.
ZIFFER 9 Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die Rechnung sofort, möglichst aber 
14 Tage nach Veröffentlichung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste 
ersichtlichen, vom Empfang der Rechnung an laufenden Frist zu bezahlen, sofern nicht im einzelnen Fall 
eine andere Zahlungsfrist oder Vorauszahlung vereinbart ist. Etwaige Nachlässe für vorzeitige Zahlung 
werden nach der Preisliste gewährt. 
ZIFFER 10 Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen sowie die Einziehungskosten berechnet. 
Der Verlag kann bei Zahlungsverzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis zur Bezahlung 
zurückstellen und für die restlichen Anzeigen Vorauszahlungen verlangen. Bei Vorliegen begründeter 
Zweifel an der Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der Verlag berechtigt, auch während der Lauf-
zeit eines Anzeigenabschlusses, das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich 
vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Ausgleich offen stehender 
Rechnungsbeträge abhängig zu machen.
ZIFFER 11 Der Verlag liefert mit der Rechnung kostenfrei einen Anzeigenbeleg. Je nach Art und Umfang 
des Anzeigenauftrages werden Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige Belegnummern 
geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche 
Bescheinigung des Verlages über die Veröffentlichung und Verbreitung der Anzeige.
ZIFFER 12 Kosten für die Anfertigung bestellter Druckunterlagen sowie für vom Auftraggeber gewünsch-
te oder zu vertretende erhebliche änderungen ursprünglich vereinbarter Ausführungen hat der Auftrag-
geber zu tragen.
ZIFFER 13 Aus einer Auflagenminderung kann bei einem Abschluss über mehrere Anzeigen ein An-
spruch auf Preisminderung hergeleitet werden, wenn im Gesamtdurchschnitt des mit der ersten Anzeige 
beginnenden Insertionsjahres die in
der Preisliste oder auf andere Weise genannte durchschnittliche Auflage oder – wenn eine Auflage 
nicht genannt ist – die durchschnittlich verkaufte (bei Fachzeitschriften gegebenenfalls die durchschnitt-
lich tatsächlich verbreitete) Auflage des vergangenen Kalenderjahrs unterschritten wird. Eine Aufla-
genminderung ist nur dann ein zur Preisminderung berechtigter Mangel, wenn sie bei einer Auflage 
bis zu 50 000 Exemplaren 20 v. H., bei einer Auflage bis zu 100 000 Exemplaren 15 v. H., bei 
einer Auflage bis zu 500 000 Exemplaren 10 v. H. beträgt. Darüber hinaus sind bei Abschlüssen 
Preisminderungsansprüche ausgeschlossen, wenn der Verlag dem Auftraggeber von dem Absinken 
der Auflage so rechtzeitig Kenntnis gegeben hat, dass dieser vor Erscheinen der Anzeige vom Vertrag 
zurücktreten konnte.
ZIFFER 14 Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung an den Auftraggeber zurückge-
sandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet drei Monate nach Ablauf des Auftrages.
ZIFFER 15 Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages. Im Geschäftsverkehr mit Kaufleuten, juristischen Per-
sonen des öffentlichen Rechts oder bei öffentlich-rechtlichen Sondervermögen ist bei Klagen Gerichts-
stand der Sitz des Verlages. Ist der Wohnsitz oder gewöhnliche Aufenthalt des Auftraggebers, auch 
bei Nicht-Kaufleuten, im Zeitpunkt der Klageerhebung unbekannt oder hat der Auftraggeber nach 
Vertragsschluss seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt aus dem Geltungsbereich des Geset-
zes gelegt, ist als Gerichtsstand der Sitz des Verlages vereinbart.

Ergänzende Geschäftsbedingungen des Verlages: Werbemittler und Werbeagenturen sind verpflich-
tet, sich in ihren Angeboten, Verträgen und Abrechnungen mit den Werbungtreibenden an die Preislis-
ten des Verlages zu halten.

Gesellschaft, Diskurs, Disko


